
Spirituahtät 329

sammenhang Aan, die ber als Autsätze ur sıch Der utor versteht sıch als Christ, der buddchis-
größtenteils wirklıch esenswert sınd. Hsch gepragt ist, hne aufzuhören, Christ ]
Kremsmünster/Rom Bernhard Eckerstorfer ()SB SeiN. Er S  1g in einen Hefen Schacht oöhne JTrep-

PET, dessen eine Wand das C hristentum ist, die
andere die buddchhistische Übungspraxis: jeweils
die ine Seite loslassend, UT Cdie andere Ae  mVON BRUCK MICHAEL, Wıiec könhnen iır

leben? Keligion Un >Spirıtualität ın e1Nner Welt Hnden 16)
Der Abschnitt über das Hoffen dürfte sich a derohne Mal Verlag C.H.Beck, München

Geb 17,90 A)/sFr 30,50. „buddhistischen Wand”“” bewegen. „Weder ein
[ Der Autor ıst Professor tür Religionswissenschaft terner und em Menschen transzendenter ‚Ott

noch e1n auf sich selbst gestellter ensch ıst deran der Evangelisch-Theologischen Fakultät der
Urheber des Neuen Bewusstseins, somdern dıieUnimversität Miünchen MN Yoga- und Zen-Lehrer

In Indien al apan, entscheidend beeinflusst göttliche Kraft iIm Menschen, der Gottesgeist,
durch den katholischen Priester und Zen-Lehrer (Ott, der Mensch geworden ıst amı erfüllt

S1IC| die göttlıch-menschliche Finheit durch INneHugo Enomiya-Lasalle, ın ndien gepragt
durch den Benediktiner Bede CGirıtfiths SOWIE Transformation, ın der das (‚ottesbewusstsein
durch den tibetischen Buddhismus des XIV. Da- voöllkommene Ertüllung des menschlichen Ke-

Wusstseıns geworden iıst Die christliche Tradıti-lai-Lama. Er wendet sich In sSeINeM Buch, WECBCH
eıgener existenzjeller Ertahrungen eın „person- ON hat dafür das Sprachbild des (Gott-Menschen
liches”, einladend An Leser, „die alten Bilder der geprägt” Muss aber eın transzendenter
Religionen Ne  e betrachten, Uun!| auf dem seınem Wesen nach eın terner ‚Oftt sein? Bei

Eesus VvVon Nazaret Sanz und ar nıcht Je radıka-Hintergrund der Je eigenen Banz persönlichen
Erfahrung Va Leiden Uun! Hofmnung”. Die eine ler die Transzendenz (Gottes, desto racdıkaler un
Grundfrage, wWwıe WIr leben können, entfaltet Tr intımer SEINC Äähe als Abba-Vater. Ist die blutig

erniste Menschwerdung Gottes ın Jesus VMmit der Intention, der Katlosigkeit und Angst
widerstehen, ın die drei Fragen ohl aller Keli- Nazaret, WIE der Inhalt des kvangeliums ıst,
gıonen (9—] (1UT eın Sprachbild, ur eın Universale, aber nicht
Warum INUSSCH unr leiden? „Eine Antwort, klar PINES n CONCTEtO ! Ist Spiritualität Aur ‚bewusster

Umgang mk dem eigenen Bewusstseim” (10),tormulijert ın einem Satz, lässt sıch nıicht geben”
(19) Angesichts der Leiden auf der Ebene der also nicht IT christlichen Sinn primär Leben aus

Evolution, der gesellschaftlichen Beziehungen dem Heılıgen (Geist Gottes (vgl Köm y Ist
also „Transformijeren“ ur als Abstrahieren oder(von Menschen einander zugefügt) un auf der
doch als Keduzieren verstanden?existenzijellen Ebene (aus Vereinsamung, Leere

Un| Sinnlosigkeit) lehrt da Leiden die Tugend Der Abschnitt ber as Tun dürtfte SIC. eher an

der Geduld, ZWINg 7Ur Selbstbeschränkung, be- der „Christliıchen Wan bewegen. Ging ( VOT-

freit zr Wahrnehmung, dass jedes Lebewesen ın darum, Aass „das begrenzte un abgrenzen-
als sölches seINeN Wert in sich ha t, nd entwı- de verschwindet“ 124), (} geht s jetz
ckelt die Fähigkeit / achtsamer | 1ebe. Was dür- darum, ZUu erkennen, „dass wır alle Kınder und

Geschöpte (‚Oottes sind“” ım Freiwerdenfon WT hoffen? Die Transformathion der Welt
innen her Imm Durchbruch zZu einem NEeUCH Be- /uUur Liebe ın der P’oalarıtäat Vn kigensein Un
wWwusstsem, das ın den Religionen in verschiede- Anderssein;, ım Begreifen des Anderen als ( hance
Hen Bılder Un Metaphern beschrieben ıst _  1€ also MNIC Im Aufgehen ın einen Identitäts-
Spaltung In eın greifendes ubjekt und ın be- brei Ist die Überwindung DUr piner „emseitigen
eriftfenes Ubjekt verschwindet, und alle Wahr- Egozentriertheit” gemeint? Die Schwebe
nehmung ıst eın Fheßen göttlicher KrafSpiritualität  329  sammenhang an, die aber als Aufsätze für sich  Der Autor versteht sich als Christ, der buddhis-  größtenteils wirklich lesenswert sind,  tisch geprägt ist, ohne aufzuhören, Christ zu  Kremsmünster/Rom  Bernhard A. Eckerstorfer OSB  sein. Er steigt in einen tiefen Schacht ohne Trep-  pen, dessen eine Wand das Christentum ist, die  andere die buddhistische Übungspraxis: jeweils  die eine Seite loslassend, um die andere neu zu  E VON BRÜCK MICHAEL, Wie können wir  leben? Religion und Spiritualität in einer Welt  finden (16).  Der Abschnitt über das Hoffen dürfte sich an der  ohne Maß. Verlag C.H.Beck, München 2002. (204)  Geb. € 17,90 (D) / 18,40 (A)/sFr 30,50.  „buddhistischen Wand“ bewegen. „Weder ein  Der Autor ist Professor für Religionswissenschaft  ferner und dem Menschen transzendenter Gott  noch ein auf sich selbst gestellter Mensch ist der  an der Evangelisch-Theologischen Fakultät der  Urheber des neuen Bewusstseins, sondern die  Universität München und Yoga- und Zen-Lehrer  in Indien und Japan, entscheidend beeinflusst  göttliche Kraft im Menschen, der Gottesgeist,  durch den katholischen Priester und Zen-Lehrer  Gott, der Mensch geworden ist. Damit erfüllt  sich die göttlich-menschliche Einheit durch eine  Hugo M. Enomiya-Lasalle, in Indien geprägt  durch den Benediktiner Bede Griffiths sowie  Transformation, in der das Gottesbewusstsein  durch den tibetischen Buddhismus des XIV. Da-  vollkommene Erfüllung des menschlichen Be-  wusstseins geworden ist. Die christliche Traditi-  lai-Lama. Er wendet sich in seinem Buch, wegen  eigener existenzieller Erfahrungen ein „persön-  on hat dafür das Sprachbild des Gott-Menschen  liches”, einladend an Leser, „die alten Bilder der  geprägt” (126). Muss aber ein transzendenter  Religionen neu zu betrachten, und zwar auf dem  Gott seinem Wesen nach ein ferner Gott sein? Bei  Jesus von Nazaret ganz und gar nicht: Je radika-  Hintergrund der je eigenen ganz persönlichen  Erfahrung von Leiden und Hoffnung“. Die eine  ler die Transzendenz Gottes, desto radikaler und  Grundfrage, wie wir leben können, entfaltet er  intimer seine Nähe als Abba-Vater, Ist die blutig  ernste Menschwerdung Gottes in Jesus von  mit der Intention, der Ratlosigkeit und Angst zu  widerstehen, in die drei Fragen wohl aller Reli-  Nazaret, wie es der Inhalt des Evangeliums ist,  gionen (9-16).  nur ein Sprachbild, nur ein Universale, aber nicht  Warum müssen wir leiden? „Eine Antwort, klar  eines in concreto? Ist Spiritualität nur „bewusster  Umgang mit dem eigenen Bewusstsein” (10),  formuliert in einem Satz, lässt sich nicht geben”  (19). Angesichts der Leiden auf der Ebene der  also nicht im christlichen Sinn primär Leben aus  Evolution, der gesellschaftlichen Beziehungen  dem Heiligen Geist Gottes (vgl. Röm 8,14)? Ist  also „Transformieren“ nur als Abstrahieren oder  (von Menschen einander zugefügt) und auf der  doch als Reduzieren verstanden?  existenziellen Ebene (aus Vereinsamung, Leere  und Sinnlosigkeit) lehrt das Leiden die Tugend  Der Abschnitt über das Tun dürfte-sich eher an  der Geduld, zwingt zur Selbstbeschränkung, be-  der „christlichen Wand“ bewegen. Ging es vor-  freit zur Wahrnehmung, dass jedes Lebewesen  hin darum, dass „das begrenzte und abgrenzen-  als solches seinen Wert in sich hat, und entwi-  de Ich verschwindet“ (124), so geht es jetzt  ckelt die Fähigkeit zu achtsamer Liebe. Was dür-  darum, zu erkennen, „dass wir alle Kinder und  Geschöpfe Gottes sind” (151) — im Freiwerden  fen wir hoffen? Die Transformation der Welt von  innen her im Durchbruch zu einem neuen Be-  zur Liebe in der Polarität von Eigensein und  wusstsein, das in den Religionen in verschiede-  Anderssein, im Begreifen des Anderen als Chance  nen Bilder und Metaphern beschrieben ist; „Die  (148), also nicht im Aufgehen in einen Identitäts-  Spaltung in ein greifendes Subjekt und ein be-  brei. Ist die Überwindung nur einer „einseitigen  griffenes Objekt verschwindet, und alle Wahr-  Egozentriertheit“ (166) gemeint? Die Schwebe  nehmung ist ein Fließen göttlicher Kraft“. Das  zwischen den „Wänden” macht es schwierig, dem  Anhaften und Haben-Wollen der Welt hört auf  Autor gerecht zu werden.  (123-126), Was sollen wir tun? Die Bilder der  Es stellt sich zuletzt die Frage, ob nicht die Anlie-  Hoffnung in das Leben übersetzen als Leitbilder  gen des Autors auf dem genuin christlichen Weg  und Handlungsmuster: des Individuums in Me-  gründlicher, tiefgreifender verwirklicht werden.  ditation, Bildung und Ausbildung; der Gesell-  Hoffnung richtet sich dann nicht nur auf das  schaft und Politik gegen die Versachlichung des  Weiterschieben des Bisherigen in noch so vielen  Menschen; der Globalität im Dienste des Über-  und tiefen Transformationen des Bewusstseins,  lebens und der Selbstfindung des Menschen. Un-  sondern auf das ganz und gar unableitbar freie  ter den praktischen Möglichkeiten des Handelns  Entgegenkommen des göttlichen Du, das nicht  schlägt der Autor zur „ganzheitlichen Bildung  doch wieder nur ich selbst bin: in der Sendung  von meditativen, ästhetischen und intellektuel-  des geliebten Sohnes und seines Heiligen Geistes  len Aspekten der einen Erziehung“ eine „kon-  zur Umwandlung der Herzen. Das Anderssein  templative Akademie“ vor (194).  des Anderen, das nicht bedroht, sondern berei-LDas zwischen den „Wänden”" macht U schwierig, dem
Anhatten nd Haben-Wollen der Welt hoört auf Autor gerecht /'’u werden.
31  I Was sollen MTF hun? DITS. Bılder der 5S stellt sich zuletzt die rage, ob nicht die Anlie-
Hoffnung ın das Leben übersetzen als Leitbilder en des Autors auf dem genumn christlichen Weg
und Handlungsmuster: des Individuums In Me- gründlicher, tiefgreitender verwirklicht werden.
ditation, Bildung un Ausbildung; der esell- Hoffnung, richtet sıch dann nicht ur auf das
schaft un Paoalitik BCOREN die Versachlichun des Weiterschieben des Bisherigen ın noch „ 10) vielen
Menschen; der Cilobalität ım Dienste des Über- und hefen Transtormationen des Bewusstseins,
lebens un der Selbsthindung des Menschen. Un- sondern auf das ZAaNZ un gar unableitbar treie
ter den praktischen Möglichkeiten des Handelns Entgegenkommen des göttlichen Du, as nıcht
schlägt der utor ZUr „ganzheitlichen Bildung doch wieder Nur ıch selbst bın In der Sendung

meditativen, ästhehschen und intellektuel- des geliebten Sohnes und SEINES Heiligen GEeistes
en Aspekten der einen Erziehung“” 1E „kon- 7Z7ur Umwandlung der Herzen. Das Anderssein
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sammenhang an, die aber als Aufsätze für sich 
größtenteils wirklich lesenswert sind. 
Kremsmünster/Rom Bernhard A. Eckerstorfer OSB 

• VON BRÜCK MICHAEL, Wie können wir 
leben? Religion und Spiritualität in einer Welt 
ohne Maß. Verlag C.H.Beck, München 2002. (204) 
Geb. € 17,90 (0)/18,40 (A)/sFr 30,50. 
Der Autor ist Professor für Religionswissenschaft 
an der Evangelisch-Theologischen Fakultät der 
Universität München und Yoga- und Zen-Lehrer 
in Indien und Japan, entscheidend beeinflusst 
durch den katholischen Priester und Zen-Lehrer 
Hugo M. Enomiya-Lasalle, in Indien geprägt 
durch den Benediktiner Bede Griffiths sowie 
durch den tibetischen Buddhismus des XlV. Da­
lai-Lama. Er wendet sich in seinem Buch, wegen 
eigener existenzieller Erfahrungen ein "persön­
liches", einladend an Leser, "die alten Bilder der 
Religionen neu zu betrachten, und zwar auf dem 
Hintergrund der je eigenen ganz persönlichen 
Erfahrung von Leiden und Hoffnung". Die eine 
Grundfrage, wie wir leben können, entfaltet er 
mit der Intention, der Ratlosigkeit und Angst zu 
widerstehen, in die drei Fragen wohl aller Reli­
gionen (9-16) . 
Warum müssen wir leiden? "Eine Antwort, klar 
formuliert in einem Satz, lässt sich nicht geben" 
(19). Angesichts der Leiden auf der Ebene der 
Evolution, der gesellschaftlichen Beziehungen 
(von Menschen einander zugefügt) und auf der 
existenziellen Ebene (aus Vereinsamung, Leere 
und Sinnlosigkeit) lehrt das Leiden die Tugend 
der Geduld, zwingt zur Selbstbeschränkung, be­
freit zur Wahrnehmung, dass jedes Lebewesen 
als solches seinen Wert in sich hat, und entwi­
ckelt die Fähigkeit zu achtsamer Liebe. Was dür­
fen wir hoffen? Die Transformation der Welt von 
innen her im Durchbruch zu einem neuen Be­
wusstsein, das in den Religionen in verschiede­
nen Bilder und Metaphern beschrieben ist: "Die 
Spaltung in ein greifendes Subjekt und ein be­
griffenes Objekt verschwindet, und alle Wahr­
nehmung ist ein Fließen göttlicher Kraft". Das 
Anhaften und Haben-Wollen der Welt hört auf 
(123-126). Was sollen wir tun? Die Bilder der 
Hoffnung in das Leben übersetzen als Leitbilder 
und Handlungsmuster: des Individuums in Me­
ditation, Bildung und Ausbildung; der Gesell­
schaft und Politik gegen die Versachlichung des 
Menschen; der Globalität im Dienste des Über­
lebens und der Selbstfindung des Menschen. Un­
ter den praktischen Möglichkeiten des Handeins 
schlägt der Autor zur "ganzheitlichen Bildung 
von meditativen, ästhetischen und intellektuel­
len Aspekten der einen Erziehung" eine "kon­
templative Akademie" vor (194). 

Der Autor versteht sich als Christ, der buddhis­
tisch geprägt ist, ohne aufzuhören, Christ zu 
sein. Er steigt in einen tiefen Schacht ohne Trep­
pen, dessen eine Wand das Christentum ist, die 
andere die buddhistische Übungspraxis: jeweils 
die eine Seite loslassend, um die andere neu zu 
finden (16). 
Der Abschnitt über das Hoffen dürfte sich an der 
"buddhistischen Wand" bewegen. "Weder ein 
ferner und dem Menschen transzendenter Gott 
noch ein auf sich selbst gestellter Mensch ist der 
Urheber des neuen Bewusstseins, sondern die 
göttliche Kraft im Menschen, der Gottesgeist, 
Gott, der Mensch geworden ist. Damit erfüllt 
sich die göttlich-menschliche Einheit durch eine 
Transformation, in der das Gottesbewusstsein 
vollkommene Erfüllung des menschlichen Be­
wusstseins geworden ist. Die christliche Traditi­
on hat dafür das Sprachbild des Gott-Menschen 
geprägt" (126). Muss aber ein transzendenter 
Gott seinem Wesen nach ein ferner Gott sein? Bei 
Jesus von Nazaret ganz und gar nicht: Je radika­
ler die Transzendenz Gottes, desto radikaler und 
intimer seine Nähe als Abba-Vater. Ist die blutig 
ernste Menschwerdung Gottes in Jesus von 
Nazaret, wie es der Inhalt des Evangeliums ist, 
nur ein Sprachbild, nur ein Universale, aber nicht 
eines in concreto? Ist Spiritualität nur "bewusster 
Umgang mit dem eigenen Bewusstsein" (10), 
also nicht im christlichen Sinn primär Leben aus 
dem Heiligen Geist Gottes (vgl. Röm 8,14)? Ist 
also "Transformieren" nur als Abstrahieren oder 
doch als Reduzieren verstanden? 
Der Abschnitt über das Tun dürfte sich eher an 
der "christlichen Wand" bewegen. Ging es vor­
hin darum, dass "das begrenzte und abgrenzen­
de Ich verschwindet" (124), so geht es jetzt 
darum, zu erkennen, "dass wir alle Kinder und 
Geschöpfe Gottes sind" (151) - im Freiwerden 
zur Liebe in der Polarität von Eigensein und 
Anderssein, im Begreifen des Anderen als Chance 
(148), also nicht im Aufgehen in einen Identitäts­
brei. Ist die Überwindung nur einer "einseitigen 
Egozentriertheit" (166) gemeint? Die Schwebe 
zwischen den"Wänden" macht es schwierig, dem 
Autor gerecht zu werden . 
Es stellt sich zuletzt die Frage, ob nicht die Anlie­
gen des Autors auf dem genuin christlichen Weg 
gründlicher, tiefgreifender verwirklicht werden. 
Hoffnung richtet sich dann nicht nur auf das 
Weiterschieben des Bisherigen in noch so vielen 
und tiefen Transformationen des Bewusstseins, 
sondern auf das ganz und gar unableitbar freie 
Entgegenkommen des göttlichen Du, das nicht 
doch wieder nur ich selbst bin: in der Sendung 
des geliebten Sohnes und seines Heiligen Geistes 
zur Umwandlung der Herzen. Das Anderssein 
des Anderen, das nicht bedroht, sondern berei­
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chert 165), ist christlich iIm drejieinen ( ‚Ott radı- Liberalen Theologie, Baur,. Iroeltsch und schließ-
kaler tundiert als SONSETWO Ihe SOr strapazıose lich Jillıch Am Schluss seiner Ausführungen
Bejahung de‘  S Anderen wird dorther ermäch- weıst V’annenberg wieder auf das Thema hın, as
tigt Uun! geboten. Das Zuwıderhandeln ıst ( seiner Meinung nach 1r die evangelische 1heo-
widerlicher Un zerstörender. kın Abba-Vater ıst logie des 19 J  Jahrhunderts iIm allgemeınen und
’'5, der jedem seINer Geschöpte As Mal des Sein- die christliche Theologie der NVeuzeit 1 beson-
durfens zuteilt. deren prägend die „theonome Konstituthon
Linz Johannes Singer der Subjektivitäl des Menschen“

Wer nıcht schnelle „Inputs” ZUT Theologie
braucht, sondern Einblick ın eın gewachsenes

THEOLOGIE Problembew usstsein christlicher (Glaubensrefle-
X1071 gewinnen möchte, wirdc P’annenbergs [JDar-
stellung al G(ewinn lesen.DANNENBERGCG: WOLFHARI Problemgeschich-

P der HOCUCICH voangelıschen Theologie 7 Deutsch- nusbruck 'ÜNz Gmamer-Praitzi
Janıd. Von Schleiermacher bis Zzu Barth und Tıllıch.
UTB 979) Vandenhoeck und Kuprecht, Ottin- MOXTER Kıdlhbur als Lebenswellt.

366) Kart Studien 1771 P”roblem CINCT Kulturtheologie.
Die Beschäftigung mık der Geschichte der Theao- Hermeneutische Untersuchungen ZUT Theola-
logie ahlt 7u den entscheidenden Anliegen ZIE, 35) Moaohr Siebeck., Tübingen Ln
systematischer Theologie selbst; schließlich wirch Vorliegende Arbeit ist die überarbeitete Fassung
oft erst in der Auseinandersetzung mık verschie- der Habilitationsschrift, die Michael Moxter
denen Epochen und Strömungen der „rote Fa- am Fachbereich kvangelische Theologie der Un-
den“” Ciner theologischen P’roblemkanstellation Vers!ı Frankfurt am Maın einreichte. usgangs-
sichtbar. In diesem Sinn haft Wolthart P’annen- punkt dieser aul hohem NIveau durchgeführten
berg, emerıherter Professor tür 5Systematische Untersuchung ıst die MNeuUue Thematisierung, von

Theologie in München, EINC „Problemgeschich- „Kultur” in Kirche und Theologie. Moxter I
te  ‚7V evangelischer Theologie verfasst. Seil 1956 steht „Kultur” Aals lebensweltlich strukturerte und
4 schreibt CTr Im Vorwort gehörten Vorlesun- vVon Prichen durchsetzte >Sphare und versucht,
c uüber Theologiegeschichte Zu sSeINEeN Autga- anhand einer phänomenologischen un SPIMIOLI-
ben; AUS cieser jahrzehntelangen „Anstrengung“ schen Methode einen Neuansatz einer Theologie

der Kulbur entwerten.(5) ıst vorliegendes Buch entstanden.
w usst weicht Pannenberg Va üblichen Sche- [J)as erstie Kapitel (13-101 sptzt Sich mıl Dl Til-
INJ der Biographien und Chronologien ab; SCe1IN lichs Kulturtheologie ausemander. MOoxter Zzeigt
Anspruch steht NIC! ın der vollständigen br- auf, d Tillichs Symbolbegrift V Un einer Vor-
i  tassung des theologiegeschichtlichen Materials, stellung ontologischer ’artizıpation gepragt
sondern ın der Herausarbeitung Vn „Weichen- als „Gegenwart” einer „externen Wirklichkeit”
stellungen” beziehungsweise ın der Vermittlung eiInem Zeichen. Demgegenüber sst sich ın
V „Orientierung“ 14) LDie Kenntnis bestimm- Anknüpfung an JTillichs Verständnis Von „Stil“
ter Positionen ist SschMmMit „unerlässlich als Vorbe- al  s einem „Phänomen der Incdirektheit” 61)
dingung \ır eine bständıig begründete Urteils- ein MNEeUeTr Kepräsentationsbegrift einftühren, der
bildung über die heute strittigen Thesen ınd als Darstellung „nicht Abbildung, sondern Aus-
Fragestellungen” (14) Dass Pannenberg SCHAU __mck“ 65) ment. Moxter plädiert tür einen
die tpoache Schleiermacher his Zu Bartlhı Übergang „VOoN einer realıstiıschen Bedeutungs-
beziehungsweise Jillich Ins Auge Aasst, hangt nl theorJe Z7u einem semtlotischen Grundbegrift“
einer entscheidenden Fragestellung neuzeitlicher (84) urnd macht klar, dass der Begriff des 175
Theologıe Insgesamt ZUSadIMTMECN; S zeigt sich, „nicht d P’aradiıgma gegenständlicher Krfül-
„dass ın der deutschen evangelischen Theologie ung ornentiert ist  ‚0H Vielmehr hat eıne Theo-
des Jahrhunderts die >Subjektivität des Men- logie der Kultur einer prinziprellen „Unab-
schen und die Behauptung ıhrer Konstituhon schließbarkeit der MIOSE  ’ (99f), also des I*ro-
au der Beziehung 7u (‚ott 7U Strukturmaodell VSSPS der Zeichengebung, auszugehen.
des theologischen Denkens veworden 23) Im zweıten Kapitel (102-173) untersucht Moxter
Rund ur diese schr erundsätzliche These baut die Kulturphilosophie Frnst (_nSSIrerS. Im Zen-
Pannenberg Seine Darstellung und Reflexion e1n- trum der Lehre der „symbolischen Formen“ teht
zeiner An  tze auf: Schleiermacher, Kähler, Kit- der Begriff der Kepräsentathon, der eine grund-
schl, Herrmann, Bart und Bultmann SOWILEC ab- legende Verweisungsstruktur Ausdruck
schließend also Pein historischer Sicht bringt: [Das (in einem Zeichen) Gegebene ıst nıcht
„verkehrt“ die (Gottesiehre Hegels und ihre Fol- einfach „präsent”, soöndern Aur als Vergangenes,
CN bei Feuerbach, Bauer und Straufß bis hıin ZUu als Entzogenes gegenwärtig. hine semiotsche
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chert (165), ist christlich im dreieinen Gott radi­
kale r fundiert als sonstwo. Die sogar s trapaziöse 
Bejahung des Anderen w ird von dorther ermäch­
tig t und geboten. Das Zuwiderhandeln ist um so 
widerlicher und zerstö render. Ein Abba-Vater ist 
es, der jedem seiner Geschöpfe das Maß des Sein­
dürfens zute ilt. 
Linz johannes Singer 

THEOLOGIE 

• PANNENBERG WOLFHART, Proble/1/geschich­
te der neueren evangelischen Theologie in Deutsch­
land. Von Schleie rmacher bis zu Barth und Tillich. 
(UTB 1979). Vandenhoeck und Ruprecht, Göttin­
gen. (366) Kart. 
Die Beschäftigung mit der Geschichte der Theo­
logie zä hlt zu den entscheidenden Anliegen 
systemati scher Theologie selbst; schließ lich wird 
oft erst in der Auseinandersetzung mit verschie­
denen Epochen und Strömungen der " rote Fa­
d en" e iner theologischen Problemkonstellation 
sichtbar. In diesem Sinn ha t Wolfhart Pannen­
berg, emeritierter Professor für Systematische 
Theologie in München, e ine "Problemgeschich­
te" eva nge lischer Theologie verfasst. Seit 1956 ­
so schreib t er im Vorwort - gehörten Vorlesun­
gen über Theologiegeschichte zu seinen Aufga­
ben; aus dieser jahrzehntelangen "A nstrengung" 
(5) ist vorliegendes Buch entstanden. 
Bewusst weicht Pall.nenberg vom üblichen Sche­
ma der Biographien LUld Chronologien ab; sein 
Anspruch besteht nicht in der vollständigen Er­
fassung des theologiegeschichtlichen Materials, 
sondern in der Herausarbeitung von "Weichen­
stellungen" beziehungsweise in der Vermittlung 
von "Orientierung" (14) . Die Kenntnis bestimm­
ter Positionen ist somit "unerlässlich als Vorbe­
dingung für eine selbs tänd ig begri.indete Urteils­
bildung über die heute strittigen Thesen und 
Fragestellungen" (14). Dass Pannenberg genau 
die Epoche von Schle i er macher bis zu Barth 
beziehungsweise Tillich ins Auge fasst, hängt mit 
einer entscheidenden Fragestellung neuzeitlicher 
Theologie insgesamt zusa mmen; es zeigt s ich, 
"d ass in der deutschen evange lischen Theologie 
des 19. Jahrhunderts die Subjektivitä t des Men­
schen und die Behauptung ihrer Konstitution 
aus der Beziehung zu Gott zum Strukturmodell 
des theologischen Denkens geworden ist" (23). 
Rund um diese sehr g rundsä tzliche These baut 
Pall.nenberg seine Dars te llung und Reflexion ein­
zelner Ansätze auf: SchJeiermacher, Kähler, Rit­
schi, Herrmann, Barth und Bultmann sowie ab­
schließend - also aus rein historischer Sicht 
"verkehrt" - die Gotteslehre Hegels und ihre Fol­
gen bei Feuerbach, Bauer und Strauß bis hin zu 

Libera len Theologie, Baur, Troeltsch und schließ­
lich Tillich. Am Schluss seiner Ausführungen 
weist Pannenberg w ieder auf das Thema hin, das 
seiner Meinung nach für die evangelische Theo­
logie des 19. Jahrhunder ts im a llgemeinen und 
die christliche Theologie der Neuzeit im beson­
deren prägend war: die " theonome Konstitution 
der Subjektivität des Menschen" (355) . 
Wer nicht nur schnelle "Inputs" zur Theologie 
braucht, sondern Einblick in ein gewachsenes 
Problembewusstsein christlicher Glaubensre fle­
xion gewinnen möchte, w ird Pannenbergs Dar­
stellung mit Gewinn lesen . 
l/7nsbruck Franz Grna iner-Pranzl 

• MOXTER MICHAEL, Kultur als Lebensweil. 
Studien zum Problem einer Kulturtheologie. 
(Hermeneutische Untersuchungen zur Theolo­
g ie, 38) Mohr Siebeck, Tübingen 2000. (434) Ln . 
Vorliegende Arbeit ist die überarbeitete Fassung 
der Habilitationsschrift, die Michael Moxter 1997 
am Fachbere ich Evangelische Theologie der Uni­
versitä t Frankfurt am Main einreichte. Ausgangs­
pLUlkt dieser auf hohem Niveau durchgeführten 
Untersuchung ist die neue Thematisierung von 
"Kultur" in Kirche und Theologie. Moxter ver­
steht "Kultur" a ls lebenswe/llich s trukturierte und 
von Zeichen durchse tzte Sphäre und versucht, 
anhand einer phänomenologischen und semioti­
schen Methode e inen Neuansa tz einer Theologie 
der Kultur zu entwerfen. 
Das erste Kapite l (13-101) setz t s ich mit Paul Til­
lichs Kulturtheologie auseinander. Moxter zeigt 
auf, dass Tillichs Symbolbegriff von einer Vor­
stellung ontologischer Parti z ipa tion geprägt ist: 
a ls "Gegenwa rt" einer "externen Wirklichkeit" in 
ein em Zeichen. Demgegenüber lässt sich - in 
Anknüpfung an Tillichs Verständnis von "Stil " 
als einem "Phänomen der lndirektheit" (61) ­
ein neuer Repräsenta tionsbegriff e inführen, der 
a ls Darstellung "nicht Abbildung, sondern Aus­
druck" (65) meint. Moxter plädiert für e inen 
Überga ng "von einer rea listi schen Bedeutungs­
theorie zu ein em semioti schen Grundbegriff" 
(84) und macht klar, dass der Begriff des Sinns 
" nicht am Paradigma gegenständlicher Erfül­
lung orien tiert ist" (98) . Vielmehr hat eine Theo­
logie der Kultur von e iner prinzipiellen "Unab­
schJießbarkei t der Semiose" (99f), a lso des Pro­
zesses der Zeichengebung, auszugehen. 
Im zweiten Kapitel (102-173) untersucht Moxter 
die Kulturphilosophie Ernst Cassirers. Im Zen­
trum der Lehre der "symbolischen Formen" steht 
der Begriff der Repräsentation, der e ine g rund­
legende Verweisungsstruktur zum Ausdruck 
bringt: Das (in einem Zeichen) Gegebene ist nicht 
einfach "prä sent", sondern nur a ls Vergangenes, 
als Entzogenes gegenwärtig. Eine semiotische 


